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Dr. Fr. Rieger, 
praktisch« Arzt, Wundarzt und Gcburls« 

DiviltoW-
JET" Wohnung und Offi« an der Südseite der 

4te» Straße zwischen Waschi«gto»«nd Franklin. 
HS» Eingang zur Offie ebenfall« in der 3ten Straße, 

nebe» T«chelt'« itigarreqstore. «Oß 
JW vfficeknnde» »on 8—10 Bort»; «nd 2—5 Nach«. 

Minneapolis! 
St. Antbonv! 

Alten und neuen Freuude» hierdurch die er-
gebene Anzeige, daß ich eine Offie îa Minnea
polis, im Hause des Herrn Joe Brick eröffnet 
habe. 
Sprechstunden vl,n Morgens 10 bî  Nachmit

tags 3 Uhr. 
3n St. Anthony bleibt die Oifiee auf dem 

alten Platze, nebe» George Sterzer'S Boarding 
Haute, und sind die Sprechstunden dort Mor
gens von 7 bis 9 und Nachmittags von 5 — 7 
Ahr. — Meine Wohnung ist in St. Anthony 
Ste Straße, einen Block ron der Office. 

Doctor A. Ortman«, 
2f KreiSphysikuS. ; 

Dr. C. H Blecken, 
praktischer deutscher Arzt und GebnrtS-

Helfer. 
oberhalb Friedrich tutb 

- ' Minn. 

Offiee: Main Straße» 
Kemper Store. . 

R e d w t« g, 

Dr. H. Web«lstädt, 
Homöopatischer Arzt, 

Osfice 3. Str., über Mayo'S Eisen-Store. 
Wohuung Ecke 10. und Meeker Straße. 

Sprechstunden zwischen 11 und 3 Uhr Nachm. 
Nebenbei halte ich eutsche Werke, folvie Me

dizinen zum Privat- «nd Familiengebrauch und 
Dr. Günthers Thinarzt für Landleute zum Ver-
kauf. *05j 

Dr. 31t. 8t patietfon, 
Zahnarzt, , 

3, Straße, neben Dr. Stewarts Apotheke 
St. Paul, Min»., 

bofliW Zahn-Operationen schmerzlos und billig 
und übernimmt, das Einsetzen künstlicher Zahne 
ut besten Befriedigung. 311—19 

Dr. Jos. Zimmermann, 
Deutscher Arzt, Wundarzt und Geburts-

Helfer, 
ÄJ- Office; Oak Straße, in der Nähe der Foun-

dry, Owatonna, Steele So., MlNn. 
offerirt hiermit dem geehrten deutschen Publikum 
ergebeust seine Dienste, mit dem Bemerken, daß 
er in allen Fällen, wo Patienten seinen Beistand 
beanspruchen, aufmerksame uud billige Behand
lung garantirt. M 

WSMT Pat ien ten ,  d ie  am Bandwurm 
ide», wird eine radikale und schmerzlose bin-

3 höchstens 4 Stunden vollendete Kur von 
itse Uebtl garantirt. 

Doctor Rosenk, 
prak t ischer  

Arzt, Aeeoncheur, Augenarzt & Operateur, 
Office t Dritte Straße neben JngersollS Halle 

nahe der Brücke. 
Sprechstundent Von SAhr Morgens bis 4Uhr 

^3?efidenz?Jortstraße,nahe dem Snellinghouse. 
Frischer Impfstoff stetS vorhanden. 

Dr. De Moutreville, 
Zahnarz t ,  

Dritte Straße, rahe der Post-Ospee, St. Paul. 
Alles, was fich auf Zähne «nd Mund bezieht, 

wird in besterWeise u. zu mäßigenKosten besorgt. 
Bez iehungen:  

Herr OakS (von Borup u. Dato) Bankier. 
Herr Edgerton, 2. N vtional-Bank 
Se. Hochwürden, Bischof Graee. . 
Die DrS. Wedelstäqt, Brisbin, Schell »nd die 

Aerzte St. Paul'S überhaupt. 
Col. Kiefer, Editor der StaatSzeitung, unfc tmt 

große Anzahl hervorra gender Pürger. 396j 

* Deutsche Apotbek« 
von 

V7 lt. A.N.NMn. 
Chemike r  u n d  D r u g i s t ,  

St. Anthony-Straße, zwischen American-u« 
WinSlow-House, 

S t .  Pau l ,  Minnesota  
Unterzetchnetersetzt das v erehrte PuMum in 

Kenntniß,daß er vonjetzt ab in seiner Offieedie 
Impfung mitfrischemgesundemStoff vornimmt 

Desgleichen hat er frischen Garten-,GraS-uud 
Blumensamen erhalte«. Dr. Miller. 

p.rt) Goo d s  
im Wbolesale. 

* •5 

138 Tbompson'S Block» 

St. 
I. L. Forepa«gh,) 
M. Auerbach, > 
G. R. Finch. > 

D ame«-  S to f f e  find jetzt bei nuS 
billiger zu haben, als vor dem Krieg, 30 EentS 
die Aard billiger als letztes Jahr, uud alle übri
gen Waaren zu bedeutend herabgesetzten Preise». 
Die AnSwahl von Tuchwaare» für Herren ist 
größer und reichhaltiger, als je zuvor. 

Tuchwaaren für Herren. 

MINNESOTA STAATSZEITUNG. 
reim irr $w:12 hvi) 

IptM lim; a 

L.s'i 

4Wt> 

Samstag, den 17. November 1866. 

,Wp ftehen wir den» eigentlich?" 

«Wo sie eigentlich'steht," will fie wissen, die 

c an« »niprcq^ncf» im a^atnt. 
tfer EngroS-Lager wurde neu-
edeuteud vergrößert und bittetLand-
Sgezetchuete Chaneea. 

Unsere Auswahl ist die «annigfaltigSe u. ent> 
hält das Beste »nd Ausprecheudste im Markte« 

BF^Unf 
erdinaS seh» bei 
kauflemeu ausgezeichnete Chance»  ̂

Der deutsche Partner «nserer Firma, Herr 6. 
Mahlet, lichtet «ach»ievor sein ganz beson-
dereS Augenmerk auf die höchste Befriedigung des 
deutsche« Publikum ,dessenGunst er fich bisher in 
so reichem Masse z« gewinnen gewußt, «nd durch 
die allerliberalste Bedienung entschlossen ist, zu er
halte». 

Verlaufen oder sestoblen. 
61* d«»kclbra»ae« Füllen, Mähre,' 2 Jahre alt fette» 

Irvdjahr, entlief »der ward dem Unterzeichneten gesteh. 
Jen, vor etwa »ter Wochen. Irgend welche Auskunft da-
»über erbittet fich der Unterzeichnete, .unter Zufichernng 
«wer angemessenen Belohnung. HNte 

John Tramm 
OI9m .. »ethwtm, Henneptn»?., 

Am Berge, Nachbar, wie du Ochsen, dünkt 
uns, o^er zwischen zwei Bündeln gleich muffigen 
HeneS, wie der Eft!, wenn Sie wolle». 

Der Vergleich ist trivial aber richtig, uud wer'S 
nicht glaubt, der lese den tragikomischenBrtikel in 
der Mittwochsnummer des „VolkSblatiS," wo der 
große Führer der deutsche» Demokratie von Mi»-
nesota, der Achtbare Herr Eh. H. Liena» mit 
ganz Kotzebuescher Verzweiflung fragt, nicht, wie 
Kotzebue: »Ha, Wer bin ich?" sondern „Ha, 
W o bin ich?-

Ohne jeden eigenen feste» leitenden Grundsatz 
war bisher Brisbins Rockschooß für das Volks
blatt das was der Schwanz des Leithammels für 
die Heerde ist. Brisbins Rockschoß ist verschwnn-
den und da steht der gute Nachbar und fragt: 
»Wo stehe« wir denn eigentlich ?" 

John B. BriSbin hat fich in einem offenen 
Briefe imPioneer für das constitutionelle Amend-
mend und die Annahme desselben dnrch den Sü
den erklärt, als das einzige Mittel, den» Süde» 
vnd damit den »Tops- wiede» zum Machtbefitz 
zu  verhe l fen .  E r  ha t  s ich  fü r  das  Reger -
stimm recht erklärt aus demselben Grunde 
«nd, bei dem Gedanke«, dasselbe th«n z« müsse«, 
fällt die arme Großmach» fast ia Ohnmacht. 

Aber das ist nicht Alles. BriSbin ist allerdings 
groß, aber Storey von derThieago Times ist noch 
viel gröster; «nd was sagt der? Auch der sagt: 
Die Demokratie gehe für allgemeines Stimm
recht. Ja noch mehr. „Er räth d r Demokratie, 
sich von Andrew Johnson loszusagen, ihn und 
seinen Anhang auf dem See der öffentlichen Ver
achtung „drauflcs" rudern z« lassen und ilch zu 
Gunsten von Ncgerstimmrecht zu erklären.̂  

Wäre nun das Volksblatt wirklich eine »Groß
mach»" und nicht eine ganz gewöhnliche „one 
horse pover-Maschine, so würde es zu BriSbin 
und Story sagen: »Geh du nur immer hin, wo 
Du gewesen bist und binde Deinen Gaul an ei
nen grünen Ast," i ch aber firhe, wo ich immer 
s tand,  f ie len  das  Amendement  und gegen 
das Negerstimmrecht. 

Allein das ginge wobl aber es geht nicht. Das 
alte wöchentliche Volksblatt konnte das sa
gen, daS t ä gl iche kann es nicht, denn dieses 
hört morgen auf zu existiren, wen« heute feine 
repnblikanischen Leser eS aufgeben. 

Deshalb »muß man fich die Sache erst «schmal 
überlege«, ob man nicht auch noch tür das Ne
gerstimmrecht herauskommen kann," deshalb muß 
man sich e,st noch etwas »o r i e n t t r e n," ehe 
man Brisbin «achtrappt, deshalb kann das Ora-
kel der deutsche« Demokratie keine Antwort auf 
die Frage» gtbc»: »Wo stehen wir denn eigent
lich!" Deshalb, statt irgend einen Schritt z« 
thun,  sagtese »Laßt  uns  r«h igeZu-
schauer  b le iben. "  

Run, warum auch nicht? ES bleibt fich ganz 
»Wurscht." ob das Volksblait weiß, wo es ei
gentlich steht, odlr nicht, ja es bleibt fich ganz 
gleich, w o es steht. 

ES hat mit fttner täglichen Ohnmacht gegen 
das Amendement «nd für Andp, gegen Donellp 
und für Eolville gestanden und 10,000 Majori
tät für das Amendement und gegen Andy, für 
Donnelly und gegen Eolville war die Folge da
von. , 

Das Volksblatt kann fich also alleHerzenSavgst 
über die Frage, wo eS sich hinstellen soll, erspa-
ren, denn diese Frage ist ohne alle Bedeutung. 

UebrigenS erinnere fich der Herr Rachbar, daß 
vir ihm zur Zeit der Rainewahl gerathen, nicht 
zn stark gegen das Amendement «nd das Reger-
stimmrecht fich z« eompromittire«, denn die Zeit 
werde kommen, wo er für das Amendement «nd 
für das Negerstimmrecht werde gehe» müssen, 
weil Andy selbst dafür gehen »erde. Die Zeit 
ist gekommen, also: Apport, Nachbar für das 
Negerstimmrecht. 

An «ufere Leser 
Folgende Herrn haben sich freundlichst 

bereit erklärt, und fiindermächtigt Gelder 
—für die Staatszeitung in Empfang zu 
nehmen und dafür zu quittiren: 

Herr John Pfeiffer in Hastings. 
Herr A. Burkart in Redwing. 
Herr Martin Watterich in Reeds Lan 

ding 
G. A. Layes in Wabashaw. f 

Süddeutfchlaud. 

Die Adreßdeputation der württtmber-
gischen Kammer ist dem König nach Fried 
richshasen nachgereist, um ihm die Adresse 
zu übergeben. 
Bei ver Überreichung hat der König un
ter Anderem erwiedert, daß eö auch der 
Kammer wohl nicht entgangen sein wer-
de daß unmittelbar nach rem Umsturz der 
geschichtlich bestandenes Verhältnisse 
Würtemberg mit der Stellung, welche eS 
in Deutschland einnehmen wolle, der Ent-
Wickelung der Neugestaltungen zu folgen 
haben «erde. Wenn nach dem blutigem 
Kampfe der Geist aufrichtiger Versöhnung 
in Deutschland zur Herrschast gelange, so 
sei zu hoffen, daß die nationale Zdee sich 
zum Wohle Cüropa's und seiner Gesit-
tung gestalten werde.  ̂
Aml8. Oktober sind dkDßv'ürttembergt-
schen Kammern durch köS.hlicheS Dekret 
auf unbestimmte Zeit vertagt worden. 
Eine Reihe von ErgänzungSwahlen, die 
in Baden stattgefunden, haben zur Folge 
gehabt, daß lauter liberal gesinnte und der 
Unterordnung unter Preußen als deutsche 
Centtalmacht günstige Mitglieder gewählt-
worden sind. Ü 

Die mit Erwägung des preußisch- badi-
schen Friedensvertrages beschäftigte Com-
Mission der badischen Abgeordnetenkammer 
hat die Zustimmung zum Friedensvertrag 
beantragt «nd daß die Kammer dabei zu 
Protokoll erkläre, daß die Regierung den 
Beitritt der süddeutschen Staaten, inSbe-
sondere Badens, in eine Verbindung mit 
den norddeutschen Staaten zur möglichen 
Wiederherstellung eieeS Gesammtdeutsch-

landS mit aller Entschiedenheit zu erstreben 
hübe daß bei diesem Bestrebungen danach 
zu trachten sei, daß bei der Gestaltung des 
bundesstaatlichen Verhältnisses die hiermit 
verträgliche Selbständigkeit der Einzelstaa-
ten in ihren inneren verfassungsmäßigen 
Zuständen nicht nur erhalte«, sondern da
für auch eine gewisse Gewähr durch die 
BundeSvefassung erlangt werde, und daß 
bis zur Erreichung des bezeichneten Zieles 
jede irgend mögliche Annäherung Badens 
an Preußen und den norddeutschen Bund 
sowohl auf volkswirthschastlichem Gebiete, 
als auch für den Fall eines Krieges und 
Verabredung der entsprechenden militäri 
schen Einrichtungen erzielt werden solle. 

Reueste europäische Nachrichtens 

Mit W Dampfer" Zura  ̂D 27 
Oct. von Liverpool: Die London Times 
hält eine weitere Auflösung des östereichi 
schen Kaiserreiches für möglich. Der 
London Globe sagt, daß das danische 
Reich dem Untergang geweiht ist. 
Der Kaiser von Rußland hat ein Mani 
fest erlassen, in welchem er die Verlobung 
deS Großfürsten Thronfolgers mit der 
Prinzessin Dagmar anzeigt und der Braut 
den Titel „kaiserliche Hoheit" verleiht. 

A l e r a n d r i a, 25. Okt. ;' j Nach 
Rachrichten aus griechischen Quellen hat 
am 11. zwischen den. Cretensern und Tür
ken auf der Zusel Candia eine große 
Schlacht stattgefunden. / Es kämpften 
20,000 Griechen gegen 30,000 Türken 
und Aegypten Wie mitgetheilt wird wur-
den die Letzteren geschlagen, und der com-
mandirende General Jsmael Pascha ber-
wuudet. " 

D resden  ,27 .Ok t .  Heu te  wu rden  
mehrere königliche Dekrete erlassen, nach 
welchen verfügt wurde, die provisorische 
Regierung aufzulösen. Hr. Nostiz ist zum 
Minister des Inneren ernannt worden. 

' M i t  d e m  S ä b e l :  

B e r l i n,6. Nov. Ein königlich es De-
kret ordnet an' daß die in Sachsen liegen-
den Regimenter auf den Friedensfuß ge-
sttzt werdeu. ' 

W ien ,  6 ,  Nav .  D ie  p ropon i r t e  a l l -
gemeine Wehrverfassung für Oestereich 
schreibt unbedingte Dienstpflicht in der 
Armee vor, empfieWdie Anschaffung von 
Hinterladungsgewehren und andere Maß-
regeln an. 

Mit dem Dämpfer Florida: 
N e w Zj o r k,8.Nov. Der Dampfer 

Florida ist heute von Havre hier ängekc m-
men. 

Wählend der Fahrt starben am Bord 
desselben 29 Personen an der Cholera. 

Unter denselben befanden sich 5 Matro-
sen, welche zur Mannschaft des Schiffes 
gehörten. Es liegen noch fünf Passagiere 
krank darnieder, welche man sofort auf das 
Quarantatneschiff Illinois bringen wird. 

E rsch f i l t e rndes  Ung lü f f  i n  
e i nem deu t schen  Be rgwe r te .  
Man schreibt von Essen, Mitte Septem, 
berS: ̂  pm \ 

Auf der Zeche Prosper in Gerschdebe 
Bürgermeisterei Borbeck, ereignete sich 
gestern Morgen gegen 6 Uhr ein erschüt
ternder Unglückfall, Während der Ein-
fahrt von 14 Bergleuten riß das Seil, 
und da der Fangapparat sich nicht be-
währte, stürzten sämtlich daran einfahren
de 14 Bergleute aus einer Höhe von 800 
Fuß in den 9 Fuß Wasser haltenden 
Sumpf des Schachtes, woraus fie als 
Leichen heraufgeholt werden mußten. Un-
ter den Verunglückten befinden sich viele 
Familienväter. Einer derselben hat 5 Kin-
der hinterlassen. 

Neue  geme ine  B  e r f o l g  un -
gen  gegen  d i e  I s rae l i t en  i n  
Prag. Die Wiener „Presse" schreibt: 
Während sehr viele Orte unserer nördli
chen Provinzen vom Feinde besetzt waren 
und theilweisr noch sind, und fast überall 
in den unteren Schichten Noth und E-
lend herrschen, werden Ercesse doch nur 
aus Prag gemeldet, und nehmen dieselben 
so große Dimensionen an, daß man sich 
ernsten Besorgnissen hingiebt. Die Mo-
tive sind immer dieselben: Unbezähmbare 
Simpathie mit fremdem Eigenthum und 
Antipathie gegen die Juden. Inden letz> 
ten Tagen wurden in Prag von den Preu-
ßen große Quantitäten requirirter Güter, 
besonders Bietualien, und gingen daher 
in den Besiitz von Privaten über. Das 
steigerte den Muth des ezechischen PöbelS, 
der schon lange die aufgestapelten Vor-
räthe lüsternen Blickes betrachtet hatte, 
und eS wurden die zur Ueberführung deS 
Proviants verwendeten Wagen angefallen, 
und theilweise geplündert und die Maga-
zine förmlich gestürmt. Wie immer, so 
auch bei diesem Anlasse, ging eS gegen 
die .Juden, von denen mehrere beraubt 
und mißhandelt würde«. — Daß die Ju-
devyerfolguygen in Prag mit dem Deut-
schenhaß in naher Verbindung stehen, ist 
bekannt." f7/<s» yqi.tvu&n ar«j MW' 

—Brook l yu .  Zwe ima l  ge 
tränt. Ein sarbigeS Ehepaar ließ sich 
vom Mayor Böoth abmnalS trauen, weil 
eS den in der SNaverei geschlossenen Ehe-
bund nicht für fest genug hiilt. Der Ehe-
bund nicht für fest genug hielt. Der Ehe» 
mann, NameS Zadock Loving, hatte vor 
15 Jahttn seine Frau fteigekauft, vor 12 
Jahreu sich selbst und 3 Jahre später eins 
seiner Kinder.Er ist;in Lootse in Savan-
nah «nd kehrt mit seiner Frau wieder da-
hin zurück. 

9 i «  g l ü  ck l t  cheM d  eu t  sch  a -
m erikan ischer Ge tzer. — Ein 
ehemaliger Setzer, Namens Friederich, 
der vor -.Jahren sich nach den Goldregto-
nen begab, kehrte in voriger Woche nach 
Si, Louis wieder zurück, und zwar im 
Besitze einer Quantität Goldstaub im 
Werthe von $ 1500,000. Er hatte seine 
alten Kameraden nicht vergeßen und leer-
mit den TppoS eine Anzahl Flaschen 
Wein. Wie wir hören beabsichtigt er eine 
Reise uach Deutschland (derselbe ist ein 
Rheinländer) zu unternehmen. ̂  & 

—AlS Hancock die UnabhänMkeiis-
Erklärung unterschrieb, sagte er: Wir 
müssen jetzt alle Meinungsverschiedenheit 
ten aufgeben und fest zusammenhängeu." 
, „Ja,"emiederte Franklin, wenn wir 
nicht zusammenhängen, wird man uns 
e i n z e l n  h ä n g e n . "  , x : r ' :  
' UJ;.' "" ' • •" 

^Ei n günstiger Wind'—Bei 
einer feierlichen Audienz, welche die Kai-
serin Elisabeth einigen Großen deS Rei-
ches und auch einigen Fremden ertheilte, 
entschlüpfte ihr, wieder Willen, ein unar-
tikulirter schneidender Ton,der nicht allein 
mit der Etikette des HoftS, sondern auch 
mit jeder, auf Bildung Anspruch machen-
den Gesellschaft im Widerspruche standen. 

Sie war sichtbar verlegen, alsein 
Offizier der Mariue, der nicht weit von 
ihrem Thronftssel stand, plötzlich vor ihr 
niederkniete, und um Gnade über eine 
unwillkürlich Verletzung deS Anstades 
demüthigst bat. ; ; 

Die Kaiserin gewann dadurch wieder 
ihre Fassung nnd sagte mit mildem Ton: 
„StthenSie auf, ein Unglück ist kein Ver-
;ehen." 
Als die Audienz geendet hatte und die 
Kaiserin sich allein sah, befahl sie, den 
MarmeoMer zu ihr zu bescheiden. 

Vorgelassen empfing sie ihn sehr herab-
lassend, erkundigte sich nach seinen Fami-
"fett nnd Vermögensumständen, nach dem 
Range den er in der Manne bekleidete, 
nud setzte hinzu: 

„E in  Mann  de r  e i n  n  un -
güns t i gen  W ind  sogu t  zu 
benu t zen  ve rs teh t ,  ve rd i en t  
—Admi ra l  ̂ u  se in i che rnenn  e  
ue  <5 te  h i e r zu . "  
»Ein Pfarrer in Hessen legte seinen 

Pfarrkindern an^S Herz, jene Bücher, die 
nur Köpfe verwirren und das Herz ver-
derben, zur Vernichtung abzuliefern. Ein 
lemüthlicher Bauer brachte am andern 
Tage seine und seiner Nachbarn—Steu-
erbüchelchen mit der Bemerkung, daß diese 
Büchelchen ihm am meisten Kopfzerbre-
brechen machen. 

Ludw ig  Bamberge r  gegen  
die Preußenfresser. DerznPa-
ris wohnende geistreiche Demokrat Lud-
«ig Bamberger von Mainz spottet in\tU 
tum Aufsatze: „Alte Parteien und neue 
Zustände," über diejenigen Demokraten 
welche sich in die Ergebnisse der preußi 
schen Siege nicht finden können «nd mit 
ihrem ewigen Neinsagen es glücklich so 
weit gebracht haben, für Knrhessen vnd 
Nassau, für ein Kehrtchtfaß nnd eine 
Rumpelkammer zu fechten. Bamberger 
bemerkt u'A.: 

„Da Ihr uns jetzt thatfächlich gar-
nichts Besseres zu bieten habt, so lasset 
dem Anfang der Einheit, für wie schlecht 
Ihr ihn immer haltet, seinen Spiel-
räum und gönnt ihm den Versnch, fi$ 
seinen Platz an der Sonne zu verdienen. 
Sagt Ihr, der Nordea werde sein Junker
tum nicht überwinden, so fragen wir: Hat 
denn bis jetzt der Süden sein Perücken-
Despotenthum überwunden? Der preußi
sche Verfassungskampf ist achtzehn Jahre 
jünger, als der: süddeutsche; er hat es bei 
viel stärkeren Gegnern und größeren na-
türlichen Schwirigketten immerhin noch 
etwas weiter gebracht als die süddeutschen 
Verfassungskämpfe. Wo die an harte 
Fürstenköpfe stießen, da gingen fie spurlos 
unter; und ihre Siege da wo gutmüthige 
Laune sie gewähren ließ, hatten keinen 
stofflichen Werth. Von Freiheit abfchwö-
ren ist nirgens die Rede, nochweniger von 
ßosianasiivgen zum Gott der Heerscharen; 
die Preußischen Volksvertreter haben nur 
gethan was sie nicht lassen konnten, und 
die Nothwendigkeit der sie gehorchten war 
nicht ihr Werk, sondern das Werk deS 
ganzen ValkeS.„ 

Vorschlag zurEüte. . 
..... Er. : 

D« gefällst mir so wohl, »ei« liebes Kind 
U»d wie w ir hier bei eivandea fidd. 

So möcht ich nimmer scheiden; 
Da wär'eS wohl n«S Beiden 

, Sie. ' 
Gefall ich dir, so gefällst du mir! 
'Du sagst eS frei, ich sag es dir. 
Eh nun! heirathen wir eben! 
Das Uebrige wird fich geben.  ̂i 

' • Er. ;-v ;;i 

Heirathe«, Engel, ist wunderlich Wort: ' 
Ich meint', da müst ich gleich wieder fort. 

' . Sie. ' 
Was ist'den« so großes Leiyen ? 
Geht's nicht ,so lassen vir uns scheiden.  ̂

Ber i ch t  deS  Acke rbau  -Bü -
x eau s.i Der monatliche Bericht aller 
Lokal-Correspondenw bis zum 1. Oktober 
bestätigen in allen Einzelvheiten die An-
gaben, welche in früheren monatlichen 
Darstellungen enthalten sind. Mais hat 
durch frühe Fröste einige Verringerung in 
der Qualität, nicht aber iu der Quanti-
tät der Erndte erlitten. 

Dieselbe ist vielmehr größer als irgend 
eine MaiSerndte, die man jemals im Lan-
de erzielt hat. / 
In Bezug auf den Weizenbau war 

der Ackerbau unglücklich. Im gegenwärt̂  
gen Jahr wird das Erträgniß nicht mehr 
als 143,000,000 Büschel betragen. 
Wenn dieses Ergeoaiß einen gewissen 
Grad der Verminderung anbeut et, so wird 
dieselbe dennoch durch die vorzüglichere 
Qualität der Frucht hinlänglich ausge-
glichen. Die heurige Erndte beträgt nur 
10,000,000 Büschel mehr als die im 
Jahre 1852. Die Verminderung- im Sü-
den ttit noch dentlkcher hervor. Die Schät-
zungen deuten weniger als 17,000,000 
Büschel in elf seither in den Berichten 
nicht erwähnten Staaten an. DaK ist um 
eine«: Bruchtheil weniger, als fünf Zehn-
tel der Erndte im Jahre 185& 

Hinsichtlich der Verminderung der 
Weizenernte in den letzt verflossenen drei 
Jahren ist bemerkenSwerth, daß seit 1864 
die; Weizenerndte iu England ebenfalls 
abnahm. Die kalifornische Weizenernte 
von der man öffentlich wenig Notiz ge-
nommen hat, ist außerordentlich groß. Im 
Jahre 1860 belief sich die Ernte in jene« 
jnngen Staat auf beinahe 6,009,000 
Büschel. Jetzt aber behaupten die leiten-
den Farmer CalifornienS, daß die Aus-
fuhr beinahe das Doppelte jener Quanti-
tät erreichen wird. 

N o r d w e s t l i c h e  

Dampfbäckerei. 
Gies und Passamnt 

Eigenthümer. 
Bersehrn Stadt «nd Land mit Brod. Küche», Cracker»» 

Pie» «nd allen ander» Bäckereien von eigener Fabrik. 
Ecke de? Robert Stroße «nd Levee. 
J6®" Sämmtliche Bestellungen werden prompt auSge-

führt. 4ZT 

Neue deutsche Handlung 
Eilenwaaren, Herrenkleidern, 

Hüten und Mützen :e. 
Ecke der ersten und Ntah-Straße, dem Nmerieas 

HauS gegenüber, 
Minnespotts, - iUtnnt̂ t«. 

Durch langjährige Erfahrung im Dry Gaod» Geschäft 
«nd bedeutende Einkäufe im Osten Ii« ich im Stavdt 
gesetzt, gute Waaren um ssilli'ge Preise z« offetire«. 

»26 H. OSwald. 

Pra t t  ö t  Hugbso t t »  
Engros- u. Detailhändler in 

Schubenund Stiefel», 
Hütten und Mützen und Zubehör 

zur Herren-Garderobe. 

221 D ritte Straße, Stöger'S BoS 
370 St. Paul, Minn. 

PMm und Paar 
empf inge«.  

einen frischen und reichhaltfgen V'onach 

von allen Sorten 

Grocer i e s ,  
Früchten, Holzwaaren ». 

Waizen! Wmzen! 
Eastman «nd Cahill, Eigenthümer der Island Wühle 

i« St. Anthony, zahlen stet» den höchsten Markt - Prei» 
für auten Waizen. Unsere Office «nd Warehav» befi». 
^et.stch in Minneapolis, Ecke der Zweiten «nd Minne-
tonka Straße. Der deutsche Clerk. Leonard KinseS.»el» 
che, ßet» im Warehanse zn Minneavoli« «»»«treffen ist^ 
wird t« jeder Zeit, die. dentsch'evd. Farmer, welche ttrew 
Watten daselbst ablief ehr auf» beste?tefrtedtgea. 
423 3mt Eastma« * Eahiv. 

Minneavolis Pstug-Factsry 

Ich habe stets an Hand eine volle Auswah5Bs? 
Gehärtetem Guß-Stahl 

—und— 
Kreuzpflügen von bentMe» 

«nd garantirt, daß diese fich i» irgend einem 
.. „Bloitf" arbeiten. 

, Ich werde das Geld «nd die Transportationskoste» far 
t^den Pflug, der sich nicht erweist, wie verfproche» «Ä? 
inrückgebracht wird, zurückbe»ahlen. 

Reparaturen werden auf Bestellung gemacht «r* 
sen Zufriedenheit geben, ehe Bezahlung verlangt 
Ebenso alle Sorten Schaufel- «nd Brech - tpflwaev 
für Prairie «nd Buschland. Dieser Pflug erhielt die 
erste Prämie auf der Staatsfair in Fort SneOittai* 1868t 
«nd in Minnearolis in 1865. 
^Shop an der Erlion Straße, wo ei» Schild mit tier» 
Pflug unter dem Namen des Eigenthümers hänar. 
363 ü C. K. betritte. 

C. Valentine, 
Händler in 

Kinder - Wägen, 
v- Spielwaaren, 

Korbmacherwaaren, Vogelkäfigen, Saw» 
. dies und 

G r o c e r i e s .  
Grfte-StraSe, Minneapolis. flWmfc» 
421st 

Federspiel und Dixon  ̂
Wagner- und Schmiede - Geschäfts 

tst« S t r a ß e ,  M i  n n  e  a  p  o  l  i  » ,  
»erfertige« alle in ihr Fach schlagende» Arbeite» Okfm, 
schnell «»d hillig auf die kürzeste Notiz. 

• 


